N 133. Ä 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Rund ſcha u. 


D. Berlin, 6. Juli. Heute Mittag iſt die General-Lon- 
ferenz des Zollvereins im Finanzminiſterium durch den Finanz. 
miniſter eröffnet worden; wiewohl einige der erwarteten Bevoll- 
mächtigten noch nicht eingetroffen find und erſt im Laufe der 
nächſten Tage hier anlangen werden. Die Verſammlung beſchäf⸗ 
tigte ſich heute mit einer vorläufigen Beſprechung über den Gang 
der Verhandlungen, worauf die Wahl des Vorſitzenden folgte, 
welche auf den Geh. Ober-Finanzrath Hennig fiel. Der Miniftere 
Präſident iſt auf beute Vormittag 11 Uhr nach Sansſouci 
erufen worden, woſelbſt eine Cour zu Ehren der Anweſenheit 

J. M. M. des Königs und der Königin von Baiern in Ge- 
genwart aller hohen Herrſchaften angenommen wurde. Nachmit— 
tag war große Hoftafel, zu der auch der Miniſterpräſident ein 
geladen worden war. — In Bezug auf die ruſſiſch - türkiſche 

Ariſe fehlt es noch immer an pojitiven Nachrichten. Man ver— 

gleicht heute nicht ohne Intereſſe die in einer glaubwürdigen 

Analyſe bekannt gewordene Note des franzöſiſchen Miniſters der 

auswärtigen Angelegenheiten Drouin de l'huis an alle bei den 

fremden Höfen beauftragten franzöſiſchen Geſchäftsträger Fundge- 
gebene Widerlegung der in der Circulardepeſche des Grafen 
effelrode zu Gunſten der ruſſiſchen Prätenſionen aufgeftellten 

irgumente. Soviel davon bekannt, giebt der franzöſiſche Mi— 

vr keinen Aufſchluß über die von Frankreich beabſichtigten 
chritte, falls man in St. Petersburg den Weg der Vermit 

telung verläßt. Die einmüthig von allen Geſandtſchaften in 
onſtantinopel beim Divan rege erhaltenen Beſtrebungen, die 

1 205 und die Grenze der von der Pforte behufs eines verſön— 

u Arrangements zu leiſtenden Conceſſionen zu beſtimmen, 

gt man hier mit Anerkennung und ungetrübter Hoffnung auf 

günſtigen Erfolg. 2. 

Der jüngere Graf Woronzoff, der mit Depeſchen für 

Herrn v. Kiſſeleff in der franzöſiſchen Hauptſtadt ankam, hat ſich 

ſehr kriegeriſch geäußert: „Kaiſer Nikolaus ſei entſchloſſen, kein 
otg von ſeinen Forderungen zurückzunehmem Von Petersburg 

bis deſſa herrſcht die glühendfte Begeiſterung und alle Ruſſen 
brennen vor Begierde, in den „heiligen Krieg“ gegen die Ungläu- 
bigen zu ziehen.“ Dagegen ſchreibt man aus Warſchau: „In 
der Armee herrſcht durchaus nicht der Enthuſiasmus, wie man 
ihn dem Auslande vorzureden ſich beeifert, es find viele einfichts- 
volle Offiziere, welche, die legte Monſter-Unterſuchung gegen die 
eilf Generale anführend, behaupten, der Kriegslärm diene dem 
wet bloß zu einer Niefen » Infpection der ganzen Armee, da 
le von der Vorbereitung zum Marſche überraſchten Oberſten der 

Kavallerie Regimenter für die furchtbaren Lücken ihrer Pferde— 
älle ſich werden verantworten müſſen, da ferner auf den Schiffen 

nachzuſehen iſt, ob nicht etwa ein Tau, ein Segel, ein Maſt oder 

lagcleichen abhanden gekommen ſei. In dieſem Sinn hat wirt 
lab eine kriegeriſche Haltung ihr Gutes. Daß die deutſche Par- 
ei in Rußland keinen Krieg mag, iſt längſt bekannt.“ 

5 Berlin, 6. Juli. Bei der beute angefangenen Ziehung 
N Iſten Klaſſe 108ter Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel ein 
ewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 59,254; ein Gewinn von 

. Rthlr. auf Nr. 891; 1 Gewinn von 300 Rthlr. auf Nr. 
‚066 und 1 Gewinn von 100 Rthlr. auf Nr. 49,970. 

Stettin, 6. Juni. Se. Majeftit Dampf Aviſo Sala» 

mander, unter Befehl des Lieutenant Nieſemann, iſt am 1. d. 

M. zu Stralſund von Carlskrona, wo der Boden des Schiffs 


im Dock gereinigt und geſtrichen iſt, wieder eingetroffen. Die 
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Donnerſtag, 
den 7. Juli 1853. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljaͤhrlich, 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Dauer der Reiſe hat nicht ganz 18 Stunden erreicht, wie denn 
beide Aviſos Salamander und Nix unſtreitig an Schnelligkeit 
allen Dampfern der Oſtſee überlegen ſind. Beide haben, wie 
wir hören, eine vortheilhaftere Takelage erhalten 5 

Lübeck, 4. Juli. Das hieſige königl. ſchwediſche Konfu- 
lat macht heute bekannt, daß ſämmtliche, nach ſchwediſchen Hä— 
fen beſtimmte Schiffe ſich mit Geſundheitspäſſen verſehen müſſen. 

Karlsruhe, 3. Juli. Das Aufſehen, welches die von 
dem Herrn Erzbiſchofe in Freiburg an den großberzoglichen katbo— 
liſchen Oberkirchenrath geſtellte Forderung, ſich aufzulöſen, macht, 
und, weil dieſes von der genannten hohen Behörde nicht ge— 
ſchehen, die angedrohte Excommunication, iſt überall in unſerem 
Großherzogthum gleich groß. Neben Proteſtanten ſprechen ſich 
auch Katholiken entſchieden gegen dieſe Maßregel aus, und es 
dürfte dieſelbe nur bei der kleinen, freilich rührigen Partei der 
fogenannten Ultramontanen Billigung finden. Mit großer Span. 
nung ſieht man in allen Theilen Badens dem weiteren Verlaufe 
der katholiſchen-kirchlichen Verhältniſſe entgegen, welche durch die 
Beſchlüſſe der Biſchöfe der oberrbeiniſchen Kirchenprovinz hervor— 
gerufen werden. 

Wildbad ⸗Gaſtein. (Oeſterreich.) Don Carlos 
iſt unter dem Namen eines Grafen v. Molina, mit einem 17 
Perſonen ſtarken Hofe, der erſte Badegaft von Rang. Er wohnt 
im Schloß und erſcheint täglich, je nach der Witterung in der 
langen und weiten Wandelbahn oder im Freien. Ein röthlich 
grauer Bart, der lang und ſchmal vom Kinn herabhängt, zeich— 
net ihn aus, ohne ihn zu ſchmücken. Die Haltung des nicht 
großen Mannes mit dem nachgezogenen rechten Bein und hän— 
genden Armen verrätb den vom Schlag Getroffenen. An feiner 
Seite erblickt man ſtets feine Gemahlin, eine ftattliche Dame. 
So beobachtet Don Carlos aufmerkſan die Mienen der Promeni- 
renden, deren Grüße er gemeſſen erwiedert. Dem Paare folgt, 
eine Dame am rechten Arm, ſein Kammerherr oder Kanzler, 
und ein Diener mit feuerrother Cokarde über der handbreiten 
Goldborte des runden Hutes, 

C. Paris, 3. Juli. Der heutige Moniteur theilt die 
Antwort Reſchid Paſcha's auf die letzte Note des Hrn, v. Neſſelrode 
mit. Dieſes Actenſtück, welches die diplomatiſchen Verhandlun— 
gen zwiſchen beiden ſchließt, laſſen wir bier auszugsweiſe in mög- 
lichſt treuer Ueberſetzung folgen: 

Mein Herr, Ich habe mich beeilt, die Depeſche, die mir Ew. Exc. 
die Ehre erzeugt zu adreſſiren, Se. Maj. dem Sultan, meinem erlauch— 
ten Gebieter, vorzulegen. Se. Maj. der Sultan, hat ſtets bei jeder 
Gelegenheit die hoͤchſte Achtung fuͤr S. M. den Kaiſer von Rußland 
bezeigt, den Er als feinen aufrichtigen Allürten und als einen wohlge⸗ 
ſinnten Nachbar betrachtet. Die hohe Pforte, welche die edlen Abſich⸗ 
ten des Kaiſers nicht im mindeſten in Zweifel zieht, hat die tiefſte 
Betruͤbniß empfunden über die Unterbrechung der Beziehungen, welche 
ungluͤcklicherweiſe eingetreten iſt, weil man vielleicht nicht die reelle Ver— 
antwortlichkeit eingeſehen, in welcher Sie ſich bei Veranlaſſung der von 
Herrn Fuͤrſten Mentſchikoff erhobenen Frage befand, die dem griechiſchen 
Ritus bewilligten religioͤſen Privilegien in einem diplomatiſchen Aeten⸗ 
ſtuͤcke zu konſigniren. Indeß hat ſie den Troſt, zu ſehen, daß ſie Ihrer⸗ 
ſeits im Rechte dazu beigetragen, ein ſolches Reſultat herbeizufuͤhren. 
Nach einer Rekapitulation des bisher Vorgefallenen, die wir fuͤglich 
übergehen koͤnnen, fährt Reſchid Paſcha fort: Die von Seiten Ew. 
Excellenz hier eingetroffene Depeſche ſpricht davon, die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen den Pruth paſſiren zu laſſen. Dieſe Erklarung iſt mit den Ver⸗ 
ſicherungen des Friedens und des Wohlwollens S. M. des Kaiſers un⸗ 
verträglich. Die militairiſchen Ruͤſtungen, welche die Pforte anbefohlen, 
wie ſie es den Maͤchten offiziell bekannt gemacht hat, ſind alſo lediglich 
durch die beträchtlichen Ruͤſtungen Rußlands noͤthig gemacht worden. 
Sie konſtituiren eine lediglich defenſive Maßregel. Die Regierung des 
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Sultans, der hier keine feindfelige Geſinnung gegen Rußland hegt, 
drückt den Wunſch aus, es moͤgen die früheren Beziehungen wieder 
hergeſtellt werden, die S. M. fo meh hält und deren mannigfaltige 
Vortheile für beide Partheien in die Augen leuchtet. Schließlich ver⸗ 
ſichert Reſchid Paſcha dem Miniſter Neſſelrode, die hohe Pforte werde 
nicht zoͤgern, einen außerordentlichen Botſchafter nach Petersburg zu 
ſenden, um die Unterhandlungen wieder anzuknuͤpfen. = 


Auf Malta find 15,000 Mann engliſche Linientruppen 


ausgeſchifft worden. 

St. Petersburg, 28. Juni. In Folge der eingegan⸗ 

genen Antwort der türkiſchen Regierung hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer den Befehl zum Einrücken in die Donaufürſtenthümer 
ertheilt. Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ enthält 
mit Bezug darauf nachſtebendes kaiſerliche Manifeſt: 
k „Wir Nikolaus J., von Gottes Gnaden Kaiſer und Selbſtherrſcher 
aller Reuſſen ꝛc. ꝛc., thun hiermit kund: „Unfern treuen und geliebten 
Unterthanen iſt bekannt, daß vor urvordenklichen Zeiten Unſere glorrei⸗ 
chen Vorfahren geſchworen haben, den orthodoxen Glauben zu verthei⸗ 
digen. Von dem Augenblicke an, wo es der göttlichen Vorſehung ges 
fallen hat, den erblichen Thron an uns fallen zu laſſen, war die Be⸗ 
obachtung dieſer davon unzertrennlichen und geheiligten Pflichten jeder⸗ 
zeit Gegenſtand unſerer Sorgfalt. Geſtuͤtzt auf den glorreichen Traktat 
von Kainardſchi, welcher hinwiederum durch feierliche ſpaͤtere Verein⸗ 
barungen mit der ottomanifchen Pforte beftätigt wurde, hat dieſe Sorg⸗ 
falt fortwährend zum Zweck gehabt, die Rechte der orthodoxen Kirche 
zu gewaͤhrleiſten. Aber zu Unferer tiefen Betruͤbniß haben in der letzten 
Zeit, aller Unſerer Anſtrengungen zum Schutze der Rechte und Privi⸗ 
legien unſerer orthodoxen Kirche ungeachtet, zahlreiche Akte der Willkuͤr 
von Seiten der ottomaniſchen Regierung dieſe Rechte angegriffen und 
dieſe Akte drohten zuletzt die durch Jahrhunderte geheiligte und dem 
orthodoxen Glauben ſo werthe Ordnung der Dinge gaͤnzlich zu vernich- 
ten. Unſere Bemuͤhungen, die Pforte von ſolchen Handlungen abzu⸗ 
halten, ſind erfolglos geblieben, und ſelbſt das feierliche Wort, welches 
der Sultan uns bei dieſer Gelegenheit gegeben hatte, wurde bald darauf 
gebrochen. Nachdem Wir alle Wege der Ueberredung und alle Mittel 
erſchoͤpft haben, um die Unfern gerechten Forderungen ſchuldige Genug⸗ 
thuung durch freundliche Verſtaͤndigung zu erlangen, haben Wir es für 
unerläßlich erachtet, unſere Truppen in die Donaufürſtenthuͤmer eins 
rücken zu laſſen, um der Pforte zu zeigen, wohin ihre Halsſtarrigkeit 
fie führen kann. Gleichwohl iſt es au jetzt nicht unſere Abſicht, den 
Krieg zu beginnen; durch die Beſetzung der Fuͤrſtenthuͤmer wollen Wir 
Uns eines Pfandes verſichern, welches Uns unter allen umſtaͤnden fuͤr 
die Wiederherſtellung Unſerer Rechte einſtehen ſoll. Wir ſuchen keine 
Eroberungen; Rußland bedarf deren nicht. Wir verlangen, daß einem 
legitimen und ſo offenbar verletzten Rechte Genuͤge geſchehe. Wir ſind 
bereit, ſogar in dieſem Augenblicke die Bewegung unſerer Truppen auf⸗ 
zuhalten, wenn die ottomaniſche Pforte ſich verpflichtet, die Integrität 
der Privilegien der orthodoxen Kirche gewiſſenhaft zu beobachten. Wenn 
aber Hartnäckigkeit und Verblendung durchaus das Gegentheil wollen, 
dann werden Wir, Gott zu Unſerer Huͤlfe anrufend, Ihm die Sorge uͤber⸗ 
laſſen, über Unſern Streit zu entſcheiden und voll Vertrauens in Seine 
allmächtige Hand werden Wir zum Schutz des orthodoxen Glaubens 
in den Kampf gehen. Gegeben zujPeterhof, am vierzehnten Tage (26.) 
des Monats Juni des Jahres 1833, unſerer Regierung im achtund⸗ 
zwanzigſten. Gez. Nikolaus.“ 

Jaſſy, 30 Juni. So eben erfahren wir, daß das jen⸗ 
ſeit des Pruth ſtehende ruſſiſche Truppencorps ſchon morgen in 
unſerer Stadt erwartet wird. Daſſelbe ift bei Skuleni, der erſten 
ruſſiſchen Station jenſeit des Pruth, zwei, Meilen von hier, zu⸗ 
ſammengezogen, wo es ſchon heute über den Pruth gehen 
wird. Morgen, Freitag den 1. Juli, ſoll es in Jaſſy einrücken, 
Sonnabend, 2. Juli, einen Raſttag halten, und am Sonntage, 
den 3. Juli, feinen Marſch nach Buchareſt weiter fortfegen. Wie 
es heißt, wird jetzt nur ein Theil des in Beſſarabien zufammen- 
gezogenen Truppencorps in die Moldau und Wallachei einrücken, 
während der Reſt bei Ismail ſtehen bleibt, um weitere Befehle 
zu erwarten, von denen es abhängen wird, ob derſelbe die Do. 


nau überſchreiten ſoll. 


Lokales und Provinzielles. 

— Man hat in London jüngſt eine Menge falſcher Sovereigns, 
Halbkronen und Schillinge entdeckt, die aus Eiſen geprägt und 
auf galvanoplaſtiſchenn Wege vergoldet und verſilbert ſind. Die 
falſche Münze iſt nur an dem geringeren Gewicht zu erkennen, fo täu- 
ſchend iſt dieſelbe nachgebildet und der ächten ganz klangähnlich. 

— Nach einer hierher gemachten offiziellen Mittheilung des König⸗ 
lichen Polizeidircktoriums zu Poſen find dort in der Nacht vom 2ten 
um Iten d. M. mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen worden: 
000 Thlr. Poſener Rentenbrief Litt. A. Nr. 3885, 500 Thlr. des⸗ 
gleichen Lit. B. Nr. 901 (beide mit Coupons), 12 Stück doppelte 

riedrichsd'or, 8 Stuͤck 5 Thalerſcheine (darunter 1 Breslauer), 15 

tuͤck! Thalerſcheine (darunter 2 ſächſiſche), 250 Thlr., in Rollen 
a 50 Thlr., 150 Thlr, verſchiedenes Courant, 100 Thlr. in ſaͤchſiſchen 
Neugroſchenſtuͤcken in Rollen zu 2 Thlr., dabei auch 2 Rollen A 8 Thlr. 
in 2 Neugroſchenſtuͤcken, 1 Poſener Rentenbrief-Coupon über 15 Sgr. 
— Es wird gebeten, auf das Vorkommen dieſer Geldſtüͤcke und Papiere 
forgfältig zu achten und die Spuren, welche zur Entdeckung der Thaͤter 
oder zur Wiedererlangung des geſtohlenen Gutes führen koͤnnten, ſchleu⸗ 
nigft den betreffenden Behörden mitzutheilen. Jnsbpeſondere durften die 
Rentenbriefe und die fächfiichen Neugroſchenſtuͤcke geeigneten Anhalt geben. 


622 


(Familien⸗Nachrichten aus unſerer Stadt, Proving 
und der nächſten Nachbarſchaft ꝛc.): 

Verlobt: Fräul. Juliane Schönnagel mit dem Sattlermſtr. Hrn, 
Franz Wilhelm Danziger 0 Fraͤul. Emma Schuchard z 
Magdeburg mit dem Kaufm. Wilh. Jäger aus Danzig zu Magdeburg 

Geboren: a) Ein Sohn: Hrn. Paſtor Hevelke hierſelbſt. Hrn, 
Dr. Schmidt zu Schönbaum. Hrn. Prediger Zaabel zu Elbing. Hrn. 
Pfarrer Glomp zu Marwalde. b) Eine Tochter: Hrn. Dr. Stiemer 
hieſelbſt. Hrn. Dr. Brandſtäter hierſelbſt. Hrn. Oberſtabsarzt Dr. Kuhn 
zu Königsberg. Hrn. Buchhändler Anhuth hierſelbſt. Hrn. A. Weis 
ſtein zu Königsberg. Hrn. Guſtav Hellbardt zu Roſchenen. | 

Geftorben: Hr. Böttchermftr. Krug hierſelbſt. Verwittwe 
Dorothea Mangelsdorff zu Königsberg. Hrn. Pfr. Brachoogel z 
Allenſtein Töchterchen Pauline. Verwittwete Maria Roſe, geb. Clooß, 
zu Alt⸗Pillau. Hr. Poſt⸗Sekretair a. D. Auguſt Wentzel zu Tilſit 


Marienburg, 6. Juli. unſer Bruͤckenbau ſchreitet jetzt 
raſch vorwärts. Der rechtſeitige Endpfeiler mit feinen Vorſpruͤngen 
iſt bereits auf 23 Fuß Pegelhoͤhe aufgefuͤhrt und ſchließt ſich mit ſeinem 
Fluͤgel an unſern alten ehrwuͤrdigen Buttermilchsthurm an. — In 
kurzer Zeit ſoll mit dem Mauern des rechtſeitigen Ufer pfeilers begonne 
werden; die Betonſchüttung dieſes Pfeilers wurde ſchon im vergangenen 
Herbſte beendet. Die Betonſchuͤttung zu dem linkſeitigen Endpfeiler 
iſt bereits gleichfalls beendet und ſoll in dieſen Tagen mit dem Mauern 
dieſes Pfeilers begonnen werden. — Einen angenehmen Eindruck gewährt 
das hoͤchſt ſaubere Mauerwerk mit den beſchnittenen farbigen 
Mauerſteinen; es ſieht in Wahrheit wie Moſaikarbeit aus; ebenſo 
läßt auch das der Stromſeite zugekehrte Sandſteinmauerwerk, worauf 
der Verbindungsbogen mit dem rechtſeitigen Uferpfeiler zu ſtehen kommt, 
nichts an Sauberkeit zu wuͤnſchen übrig. — Hoͤchſt intereſſant für del 
Zuſchauer iſt das Verfegen der Eckſteine von Granit. Mit der größten” 
Leichtigkeit nämlich werden durch eine eiſerne Winde die einige 20 Ctr. 
ſchweren Granitblöde durch ein paar Maurer in die Höhe gehoben und 
gehörigen Orts verſetzt. Gleichfalls wird unfere Aufmerkſamkeit auf dit 
Lad ebruͤcke nebſt Krahn hingezogen, wo die in Rede ſtehenden Granitfteine 
aus den ankommenden Schiffen und Oderkaͤhnen herausgehoben werden. 
— Zäglich treffen Fremde von nah und fern hier ein zur Beſichtigung 
und Bewunderung dieſer großartig ſchoͤnen Waſſer⸗-Bauwerke. — Den 
Aufbau des noch fehlenden zweiten Schloß⸗Wartthurm in achteckiger Form 4 
hat Burggraf von Schoͤn noch bis zur Herbſtzeit aufgeſchoben. — f 

Marienwerder, 4. Juli. (G.) Schon Sonnabend 
Mittag belebten ſich unfere Straßen. Von allen Seiten brach 
ten Extra- und Perſonen-Poſten mit Beiwagen über Beiwagen 
die fremden Gäſte. Nachdem fie vom Reftcomite empfangen 
und in ihre verſchiedenen Quartiere begleitet waren, verſammelten 
ſich alle Sänger, auswärtige und heimiſche, um 7 Uhr im Som 
nafium und zogen dann nach dem Schauſpielhauſe zur erſten 
gemeinſchaftlichen Probe. Zuvor wurde ihnen eine von den hie 
ſigen Damen geſtickte Fahne von dreien derſelben überreicht, 
worauf Herr Kreis-Gerichts⸗Director Wetzki, Mitglied des Feſt⸗ 
comités, eine kurze Anſprache an die Fahne und die, welche ſich 
unter dieſelbe ſchaaren ſollten, hielt, und man dann der Fahne, 
wie den freundlichen Geberinnen, ein dreimaliges donnerndes Hoch 
brachte. Die Probe dauerte bis gegen 12 Uhr. Geſtern früh 
11 Uhr fand die Generalprobe ſtatt, zu der ſich, da derſelben 
gegen ein Enttée von 5 Sgr. beizuwohnen dem Publikum ge 
ſtattet war, auch zahlreiche Zuhörer eingefunden und den ganzen 
untern Raum des Theaters, Sperrſitz und Parterre, gefüllt hat“ 
ten. Vor Beginn der Probe erſchien eine Deputation unſeres 
Magiſtrats. Herr Dr. Haidenhein ſprach den fremden Sängern 
herzlichen Gruß und Dank für ihr Kommen und ihre Theil“ 
nahme am Feſte aus, welches durch eine Rede des Herrn Con- 
rector Knorr aus Mewe im Namen der auswärtigen Sänger 
erwidert wurde. Um 6 Uhr begann die Aufführung vor einem 


— — See 


bis auf die Gallerie dicht beſetzten, wenn auch nicht, wie man 
vorher allgemein fürchtete, überfüllten Haufe, ein Umſtand, den 
man eben jener Furcht vor Ueberfüllung, welche Viele vom Ber 
ſuche der Abendvorſtellung abhielt und fie zur Generalprobe ge 
hen ließ, zu verdanken hatte. Das Theater war mit Fahnen, 
das Innere, beſonders Vorhang und Pfeiler, mit Guirlanden, 
Blumen und Kränzen auf's Geſchmackvollſte und Prächtigſte 
eſchmückt. Die erſten beiden Abtheilungen brachten abwech⸗ 
fande Chöre, Solo- und Doppel Quartetts, die alle mit ziem⸗ 
licher Präciſion ausgeführt wurden und von denen beſonders 
die von den Elbingern und den Dirſchauern vorgetragenen Quar- 
tetts beifällig aufgenommen wurden. Nach ihnen erfreuten ſich 
reichen Beifalls das Doppel ⸗ Quartett aus Graudenz und das 
von Marienwerder „der Steckbrief“ von Kücken. Die dritte 
Abtheilung füllte „Eine Nacht auf dem Meere“ von W. Third 
Es beftiedigte vollkommen. Die Solo's ſehr gut, das Orcheſtet 
vortrefflich. Nach der Aufführung zogen Sänger und Nicht⸗ 
ſänger nach dem Lokale der Reſſource zur Einigkeit zu einem 
gemeinſchaftlichen Diner. Während deſſelben bis nach ſeiner 
Beendigung Toaſte, Geſänge heitern und ernſten Inhalts, welche 
Alle bis in die tiefe Nacht hinein in der heiterſten Laune zur 
ſammen hielten. | 


8 Königsberg, 5. Juni. Am Donnerſtag, Freitag und 
0 a6 nabend in dieſer Woche wird von der hieſigen Schützengilde 
Jährliche Königsſchießen gehalten und zwar ſchießt an jedem 
age je eine Abtheilung, Altſtadt, Löbenicht und Kneiphof; näch'⸗ 
fen ee iſt dann die Ermittelung des beſten Schuſſes und 
licher Ausmarſch nach dem Schießhauſe, Greirung des Schützen. 
koͤnigs u. ſ. w. f 
Ir Am Montage ganz früh des Morgens ward ein junger 
1 Mann, auf einer Bank liegend, welche auf dem Walle 
eben der Sternwarte ſteht, von Nachtwächtern im beſten Schlafe 
gefunden und zwar in einer Bekleidung, die außer dem Hemd 
nür noch in ein par leichten Sommer -Beinkleidern beſtand. Als 
uch den Schlafenden mit vieler Mühe geweckt hatte, war die⸗ 
er nicht wenig erflaunt, ſich in ſolcher Lage zu befinden; er gab 
au, mit mehreren ihm unbekannten Leuten im angetrunkenen 
diaſtande am Abende zuvor in Gaſthäuſern geweſen und von 
dieſen wahrſcheinlich in ſinnloſen Zuſtand verſetzt worden zu ſein, 
welchem fie ibn all feiner Kleider, Uhr und Geld beraubten. 
Jedenfalls muß dem jungen Mann ein betäubendes Getränk ein⸗ 
gegeben worden ſein, was daraus erſichtlich, daß die Räuber ihm 
u. die Stiefel auszogen, die fo eng auf den Füßen anſchloſſen, 
105 er ſie ſonſt ohne bedeutenden Kraftaufwand nicht und erſt 
A längerem Abmühen von den Füßen abziehen konnte. Drei 
8 ſchändlichen That verdächtige Individuen find zur Haft gebracht, 
b ſollen jedoch noch mehrere verdächtig ſein, ſich an derſelben 
etheiligt zu haben. (K. 9.3.) 
Inſterburg, 4. Juli. Kürzlich paſſirte Se. Königl. 
We der Herzog von Genua unſere Stadt und beſah ſich die 
N Gegend befindlichen anſehnlichen Privatgeſtüte. Wie 
un utet, haben dem hohen Herrn die Pferde ſehr wohl gefallen 
Suu er wird durch ſeinen Stallmeiſter verſchiedene, beſonders 
den 20 ankaufen laſſen. Von hier aus begab ſich derſelbe nach 
Kt onigl. Hauptgeſtüt Trakehnen, woſelbſt gleichfalls recht 
öffentlicher Einkäufe von ihm gemacht ſein ſollen. Der in 
Mont 5 Blättern bereits oftmals erwähnte Lehrer der Mne⸗ 
niſche 2 charff, beabſichtigte auch an unſerm Orte mnemotech⸗ 
aus d orträge zu halten und hatte zu dem Ende einige Knaben 
Prüf er bieſigen Realſchule in 4 Stunden zu einer öffentlichen 
ſpielhau gleichſam abgerichtet, die im Saale des hieſigen Schau⸗ 
Erged uſes vor einer großen Zahl von Zuhörern ſtattfand. Das 
5 Wa derſelben muß ihm nicht ein ſehr erwünſchtes geweſen 
haben enn anſtatt der 400 Theilnehmer, auf die er gerechnet zu 
— batten ſich kaum einige 20 gemeldet, ſo daß er 
Publik teter Sache wieder von dannen zog und ſo das hieſige 
Acer ni ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben wird, wenn es mit 
ie Urtheile den Gedächtniß in Zukunft zufrieden ſein muß. 
ſchieden Me Über das Reſultat der Prüfung waren fehr ver · 
Terif, ches 5 ehrere erkannten durchaus nichts Praktiſches und Künſt⸗ 
erſte abei, ſondern nur eine Spielerei. — Geſtern fand die 
theatrallſche Vorſtellung des Königsberger Schauſpielperſo 
2 dahier ſtatt und zwar wurde die Schule der Verliebten, 
58 fp in 5 Akten aus dem Franzöſiſchen von Carl Blum, 
5 mäßig gefülltem Hauſe gegeben. Heute wird jedenfalls die 
heilnahme größer fein, da nach dem Schauſpiele Mathilde, von 
5 enedir, noch ein Grand Pas de quatre ausgeführt wer 
te — An hieſigem Orte hat fi heute die Kunde ver⸗ 
ü et, für deren Wahrheit wir jedoch keineswegs die Bürgſchaft 
ernehmen wollen, daß der von den Aſſiſen zu Angerburg zum 
led Deruttpeilte und im Febraar e. dafelbft bingerichtete Wild. 
Ken Kroſta nicht der Mörder des Förſters Prang geweſen ſei, 
daß er alſo wirklich unſchuldig ſein Leben und zwar zu 
5 en feings Vaters gelaffen hätte, der ſich jetzt, von Gewiſ⸗ 
ei iſſen gefoltert, ſelbſt dem Gericht als eigentlichen Mörder 
gi habe. Wäre dem in der That fo, dann müßte man 
3 gegen das neue Inſtitut der Schwurgerichte eingenommen 
R en; doch hoffen wir noch, daß ſich dieſes Gerücht nicht beftä« 
gen werde. (O. 3.) 


Humoriſtiſche Studien. 
VI. Comödianten- Bilder. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


Zwei volle Monate waren unſere Helden ſchon in X., ohne 


d 
as nen, was oft genug paſſirt, gelingen wollte, Engage · 
a auch nur die Ausſicht zu einem ſolchen, zu erhaſchen. 
gelebt. v batten fie die zahlreichen Freuden der Reſidenz durch 
5 wozu ihnen die ſtets und gern geöffnete Börſe der jetzt 
echt hoffnungsvollen Wittwe behülflich war. Mar hatte 


— 
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ihr verſprochen, ſich mit ſeinen Eltern auszuſöhnen und ſie dann 
auch wohl zu heirathen, — im Ernſte dachte er weder an das 
Eine, noch viel weniger aber an das Andere, ſondern nur daran, 
ſeinen Freund und ſich durchzufechten und in beſſeren Zeiten 
das zu erſetzen, was er als ein einfaches Darlehn betrachtete. 
Mme. B' wurde zwar dann und wann etwas ungeduldig, 
doch leicht gelang es dem von ihr heiß Geliebten, fie zu be- 
ſchwichtigen und auf die nächſte Zukunft zu vertröſten. — 

So ſtanden die Sachen, als der Direktor K., ein Schul— 
und Univerſitätsfreund unſeres Fritz L., nach K. kam. K. hatte 
ſeit einem Jahre etwa die Leitung einer größeren Bühne über⸗— 
nommen, nachdem er durch den Tod einer Tante zu einem nicht 
unbedeutenden Vermögen gelangt war. Was war wobl natür- 
licher, als daß Fritz ihm ſeine und ſeines Freundes Noth klagte. 
K. hatte eine Reorganiſation ſeiner Bühne und ſeines Perſonals 
vor und engagirte Beide ſofort für die bevorſtehende Saiſon, 
gab ihnen einen reichlichen Vorſchuß, um ſich mit allem Man- 
gelnden verſehen zu können. Bis ſo weit war demnach Alles 
zum Guten gediehen, die bitterſte Nuß war aber noch zu knacken. 
Mme. Bu hatte bedeutende Forderungen, die vorerſt unmög- 
lich getilgt werden konnten; nicht ein Mal einen Bürgen konn- 
ten unſere Helden finden in der ihnen gänzlich fremden Stadt. 
— Direktor K. war bereits abgereiſt. 

Was alſo beginnen!? — 

Max hoffte viel von dem Verliebtſein feiner Wittwe, be 
dachte aber nicht, daß das liebenswürdigſte Weib zur halben 
Furie wird, wenn es ſich zurückgeſetzt, verſchmäht, feine Lieb- 
lingspläne zerſtört ſieht. — Mme. Bana tobte höchſt unweib⸗ 
lich los, als Max ihr offen das Gefchebene mittheilte, aus dem 
ſie erſah, wie wenig es ihrem Amanten Ernſt geweſen mit ſeinen 
Verſprechungen. Sie ſchwur, beide Schuldner nicht eher auszu⸗ 
laſſen, bis ſie vollſtändig befriedigt ſei und leitete auch wirklich 
ſofort die Klage gegen die ſchlechten Zahler ein, die natürlich 
mit der Verurtheilung Beider endigte, die Gläubigerin zu be 
friedigen. Auf die Päffe hatte Mme. B*** ebenfalls Beſchlag 
gelegt und ließ Beide nicht aus den Augen; — Fritz und Max 
waren gefangen. Letzterer verſuchte zwar Häufig, die Zürnende 
zu verſöhnen, allein umſonſt; Mme. B*** hatte glühende 
Rache gegen den Verführer beſchloſſen. 

Doch ſie ſchlug Fehl! — Schauſpieler, überhaupt Alle, die 
zur Bühne gehören, find ein heiteres Völkchen, das ſich in jede 
Lage des Lebens zu fügen weiß. Nicht leicht verzagt, durch die 
ſchwere Schule der Widerwärtigkeiten geprüft, weiß es jede 
Kalamität zu überwinden; nach langem Regen leuchtet die 
Sonne doch immer wieder und wärmt mit ihren milden Strah⸗ 
len den Verſchmachteten und Gedrückten. 

Eines Abends ſaßen unſere Freunde in ihrem Stübchen 
bei einem Gläschen, das ſie ſich bereitet hatten, um ihre fatale 
Lage wenigſtens periodiſch zu vergeſſen. Mme. Bun hatte, 
merkwürdig genug, die Wohnung verlaſſen, ſo daß Oreſtes und 
Pylades ſich allein befanden. Beide ahnten den Grund dieſer 
Verlaſſung nicht, ſondern dachten nur daran, ſich dieſelbe zu 
Nutzen zu machen. Ihre Sachen, auch die neu gekauften, wa⸗ 
ren gepackt und glücklich zum Eiſenbahnhof expedirt, ſie ſelbſt 
gedachten unter dem Schutze der Dunkelheit, nöthigenfalls mit 
Hülfe des Parterrefenſters, nachzufolgen. 

Eben im Begriff, ſich zu dieſem Genieſtreich vorzubereiten, 
wird die Klingel gezogen. Arglos öffnet Max die Thür, — 
eine verdächtige Geſtalt im grauen Rock, auf deſſen linker Bruſt 
ein großes ſilbernes Schild, einen Aktenſtoß unter dem Arm, 
einen Stock in der Hand, tritt ihm entgegen. a 

— Gehorſamer Diener; ſind ſie Hr. Schauſpieler Max B. 

— Zu dienen, mein Herr. 1 

— Ich bin der Stadtgerichts Exekutor Schwalbe und 
habe Ordre, mich ihrer Effekten zu bemächtigen und, falls dieſe 
nicht genügen oder ſolche gar nicht vorhanden find, die Perfo- 
nal Exekutlon zu vollzieben, d. h. Sie zum Schuldarreſt 
zu befördern. 

Max und Fritz, der inzwiſchen aus dem Nebenzimmer ger 
kommen, waren wie vom Donner gerührt. Ein ſo energiſches 
Vorgehen der gefühlvollen Wittwe hatten ſie nicht erwartet. 
Dicht vor dem Hafen ſollten fie Schiffbruch leiden, ihre ſchoͤnen 
Ausſichten zu Grunde gehen, der kaum geklärte Himmel ſich 
wieder mit Wolken beziehen; — das konnte nicht geſch ehen, 
dieſen Triumph durfte die Wittwe nicht davon tragen. Fritz 
fühlte das, während der beſtürzte Mar Hrn. Schwalbe antwortete: 

— Mein Herr, ich kann mir nicht denken, daß Mme. B*** 
mich gefänglich einziehen laſſen will. 
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— Bedaure fehr, antwortete der Grauröckige, meine Ordre ; 


iſt beſtimmt und bündig. Können Sie 38 Thlr. 24 Sgr. 6 
Pf. bezahlen oder nicht? Im Erſteren Falle ertheile ich Quit⸗ 
tung, im Anderen nehme ich Sie mit! 

— Aber ſo nehmen Sie doch Vernunft an! 

— Bedaure ſehr, davon ſteht nichts in meiner Ordre. 
Ich bin augenblicklich außer Stande, zu zahlen, werde 
mit Mme. Buuk ſprechen. 

— So bitte ich, dies ſchnell zu thun, indem meine Zeit 
gemeſſen. 

— Sie iſt in dieſem Augenblicke nicht zu Hauſe. 

— So thut es mir Leid, und ich bitte Sie, mir zu folgen. 

Fritz hatte unterdeſſen überlegt, was ſie aus dieſer kritiſchen 
Lage befreien könne; plötzlich fiel ihm, der ſich nie mit Kleinig⸗ 
keiten abgegeben, eine ſublime Idee bei, die er denn auch ſofort 
verwirklichte. Er winkte Max bedeutungsvoll zu und trat an 
Herrn Schwalbe heran: 

— Mein Herr Exekutor, mein Freund wird Ihnen unbe— 
dingt folgen, denn die Gerechtigkeit muß ihren freien Lauf habenz 
verhindern Sie ihn aber nicht, die Rückkunft unſerer Frau 
Wirthin abzuwarten, die ſich vielleicht dennoch durch unſere au— 
genblickliche Gedrücktbeit erweichen läßt. Damit Ihnen die Zeit 
nicht lang wird, treten Sie näher, trinken Sie mit uns ein 
Gläschen und dampfen Sie eine Cigarre. > 

Eine fo freundliche, lockende Einladung ſchlägt kein Exekutor 
aus und wäre ſein Herz von Kieſelſtein. Herr Schwalbe 
ſchmunzelte und nickte beifällig mit dem Kopfe, indem er be— 
merkte: daß er gern bereit ſei, Menſchlichkeit zu üben, trotz ſeines 
harten Amtes. — Und er trat näher. 

„Hilf Samiel!“ dachte Fritz und rückte feinen in fo vielen 
Kneipenſchlachten ſiegreichen Magen zurecht. 

Herr Schwalbe ſchien ganz beſonders Wohlbehagen bei dem 
Genuße des ſüßen, ungewohnten Getränkes zu empfinden, bald 
wurde ſeine Zunge leichter und gelöſ'ter, eine tolle Schnurre 
nach der anderen flog über die Lippen und nach einer kleinen 
Stunde war Pfändung und Exekution vergeſſen. Fritz lärmte 
und ſang, Max klimperte Liebeslieder auf einer Guitarre, Herr 
Schwalbe grunzte in allen Tonarten dazu, ſein Antlitz war 
verklärt, kurz, es war ein Höllenlärm. — Endlich rutſchte Herr 
Schwalbe taumelnd von ſeinem Stuhl, ſeine Beſinnung ſchwand, 
— er entſchlief! — — — 

— Jetzt iſt das S— glücklich beſ — Vor⸗ 
wärts, Max, angefaßt! 

Sie hoben den beſinnungsloſen Vollſtrecker des Geſetzes in 
die Höhe, entkleideten ihn ſeines Amtsrockes, zogen ihm einen 
alten, ſchauderhaft defekten Schlafrock über und ſtülpten einen 
empörend ſchlechten Hut auf feinen Kopf (Beide Effekten follten 
erſt der Mme. Bu als Andenken verbleiben). Max eilte dar⸗ 
auf nach einem Fiaker, während Fritz ſich mit dem Amtsrock 
Schwalbe's bekleidete — — — — 

Eine Viertelſtunde ſpäter hielt ein Miethwagen vor der 
Thüre des ſtädtiſchen Gefängniſſes. Ein ſchwer betrunkener 
Schuldner wurde, nachdem, wie der junge Hülfsexekutor berich- 
tete, er glücklich ſaiſirt worden, mit Mühe in ſein Gefängniß 
gebracht, wo er ſeine Schulden, wie nicht minder ſeine Schuld, 
abbüßen ſollte. Der Gefangenhaus-Inſpektor war nicht anwe— 
ſend, ein junger Büreau⸗Gehilfe ertheilte den Schein über pünkt— 
liche Ablieferung des Schauſpielers Max B. zum Schuldarreſt 
durch den Adjunkten des Exekutors Schwalbe, der, wie der 
Leſer weiß, kein Anderer, als Fritz L. war. Letzterer war aber 
fo klug, feine Rolle, wenigſtens aͤußerlich, nicht weiter zu trei⸗ 
ben; er deponirte Rock und Schild des armen düpirten Schwalbe 
im dunklen Vor flur. 

Eine Stunde ſpäter waren Fritz und Max ſchon weit von 
X. entfernt. 

Nach beinahe 8 Monaten, in denen es Mme. Bu nicht 
gelungen war, den Aufenthalt ihrer beiden Flüchtlinge (die 
natürlich ihre Namen verändert hatten) zu erforſchen, erhielt 
dieſelbe folgenden Brief aus weiter Entfernung: 

Hochverehrte Frau! 
Vor 8 Monaten waren wir leider gezwungen. Ihnen mit 
Lift zu begegnen, da Sie hart genug waren, unſere fünftige 
Exiſtenz wenigſtens theilweis vernichten zu wollen. Heute 
machen wir unſeren Fehler gut, indem wir Sie bitten, ſich 
von dem Anliegenden bezahlt zu machen, den Reſt aber 
als Schmerzensgeld dem armen, von uns geprellten 


gemacht! 


Exekutor Schwalbe einzuhändigen. Wir find demnach 
quitt und ertbeilen Ihnen nur noch den guten Rath, 
künftig mit Schauspielern in keiner Beziehung anzuknüpfen. 

Mit hochachtungsvoller Ergebenheit | 


| 
12. April 183. 


Ihre 185 
ganz ergebenſten 
(Anbei eine 50 Thlr. Note.) 0 


Max B. und Fritz L. 
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Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
Handel und Gewerbe. 


- 2 Marktbericht, 

Danzig, 7. Juli. An der Boͤrſe wurden aus dem Maffer‘ 
verkauft: geſtern noch: 22 Laſt 132—33pf. poln. Weizen fl. 530) 
heute: 33 Laſt 130pf, poln. Weizen fl. 495, 31 Laſt 132pf. dos 
12 Laſt 132— 33pf. u. 7 Laſt 133 — 34pf. do. fl. 530, 10 Laſt 128pf- 
inl. do, fl. 4923, 43 Laſt do. fl. 500; 6 Laſt inl. w. Erbſen fl. 366, 


Thorner Kiſte. 
Vom 2. bis incl, 5. Juli paffirt: 
670 Laſt 10 Schffl. Weizen, 30 Laſt 21 S. Roggen 
119 Centner Fenchel, 14,768 Stuͤck ſichtene und 
und 30 Stuͤck eichene Balken, 793 Laſt eichene Stabe, 
318 Laſt eichene Bohlen, 5 Laſt Bandftöde und 
342 Klafter Brennholz. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 
London, 2. u. 4. Juli. Charles, Rahm. Fairy, Parrott. 


Kopenhagen, 3. Juli. Maagen, Jenſen. 
Holtenau paſſirt am 2. Juli: Gloria, Pickenpack; Amazone, 


nach Danzig: 


— — — nn — 


Gaͤtjens; Minerva, Feindt und Jonge Bauke, Boetje, von Danzig. 


Wechſel⸗, Fonds und Geld⸗Courſe. 
Danzig, den 7. Juli 1853. 
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Angekommene Fremde. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Pfarrer Schulz a. Pluznitz. 

Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Militaͤr⸗Int. u. Major a. D. v. Buͤnting n. Gattin a. Pofen- 
Hr. Gubernialrath Gebhardt a. Warſchau. Die Hrn, Rittergutsbeſitzer 
v. Strang a. Neuhof und v. Wedell n. Gattin a. Gerzlow. Die Hrn, 
Kaufleute Martens n. Gattin a. Graudenz, R. Schmiedt a. Hohen“ 
ſtein, L. Rohrbach a. Stettin, T. Anſchuͤtz a. Leipzig und A. Orlopp 


a. Belgersheim. - 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Kaufmann F. Fabian a. Marienwerder. Hr. Sekretär Görne 
a. Genthin. a N 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren)! 
Hr. Kaufmann Guͤnther a. Schneeberg. Hr. Maler Baldamus 
und Hr. Maſchinenmeiſter Stolle a. Braunsberg. Hr. Major v. Sanden 


a. Berlin. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Gutspaͤchter Hoppe a. Albrechtshof. Hr. Beamter Bauer a. 
Holſtein. Frau de Rege und Frau Brown a, Gorczin. 


Bei W. Devrient. (Langg. 400) ging eben ein: 
Rang und Quartier LEiſte, Kön. Preuß. 


Für 1853. 1 


Ein neu erbautes Roßwerk iſt für die Halfte des 
Koſtenpreiſes in der Bade- Anftalt, Vorſt. Graben Nr. 34 zu 
verkaufen. 


Ein ſchwarzbrauner Wallach, zugeritten, auch 
f. Damen, ſteht zu verkaufen. Näheres Hundegaſſe No. 8 
im Comptoir. 8 


Lehr ⸗Kontrakt⸗Schema's 


zum Gebrauche für die Herren Handwerksmeiſter, 
begutachtet vom hieſigen Wohllöbl. Gewerberathe, ſind zu 
haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


